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Etreuer und hochgebenedeyeJ]

ThHriſte wir iolten ja billig von
Su ter Heiland HErr JEſu
inſerer Kindheit auf dir fur deine
Zukunft in die Welt demuthiglich
jedancket haben zumal da wir von
inſern erſten Jahren an davon un
errichtet ſind: wir muſſen aber
eidern herennen daß wir weder in
inſerer Kiadheit noch in unſerer
tugend noch nachhero dieſe deine

ebuhret au Hertzen genommen
zukunft zur Gnuge u. ſo wie ſichs

md betrachtet. Denn an ſtatt daß
ir uns dadurch hatten ſollen bewe
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4 S )o( Stgen laſſfen von Sunden abzuſtehen
ſo ſagt uns ja unſer Gewiſſen/ daß
wir vielmehr der Sunden gedienet
haben. Dieweil du aber kommen
biſt/ uns Sunder ſelig zu machen
ſo wolleſt du uns unſere Sunden

drgrnng?tnhrunt
mehr von deiner Zukunft verkundi
gen lieſſeſt: Du wolleſt uns aber
dein Evangeltum nicht nach unſerin
Verdienſt entziehen/ ſondern viel
mehr um deiner Segensvolken Zu
kunft willen auch nolhn in deinem
Worte zu uns tom̃en und daſſelbe
dein Wort noch ietzo und ferner hin
ſo lange wir leben gn ims fraftig
lich ſegnen. Sitthe vn haſt Uns ja
mit groſſer Geduld und über
ſchwenglicher Langnnith bis nieher
getragen ſo wende den auchtetzt dei

ne
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S )o( tNne Gnade und Erbarmung nicht
von uns ab; ſondern laß ſie auch ins
kunftige uber uns walten. Jnſon
derheit erbarme dich uber uns in
dieſer Stunde und hilfuns daß
wir bedenckendie unermeßliche und
unergrundliche Liebe die dich bewo
gen hat indie Welt zu kommen und
uns dadurch bewegen laſſen dir un
ſere Hertzen im Glauben und in der
Wahrheit zu ergeben und dir hin
furo zu dienen in Gerechtigkeit
und Lriede und Freude im heiligen
Geiſt Dazu gib du ſelbſt das Wort
das geredet werden ſoll und ſegne es
alſo an dein Hertzen eines ieglichen
unter uns daß wir dermaleins deſ
ſen Freude und Wonne vor deinem

Angeſicht haben mogen. Amen!
Amen.

Ar Zur



6 S )ocZur Vorbereitung auf das heilige
WeynachtFeſt wird dißmal der den
Worten nach ſo gar bekante, aber

auch ſehr theure Spruch be
rrachtet werden aus der

1. Tim. JI. v. i5.

5 iſt ie gewißlich wahr
i. und ein theuer werthes
Wort daß CHriſtus JEſus
kommen iſt in die Welt die
Sunder ſelig zu machen.

Jeſen derrlichen Spruch
mochten wir noch wohl in
unſrer lehten Stunde ſehr
nothig haben: Ey ſo laßt
uns doch ietzt da wie noch

geſund find denſelben recht betrachten
damit wir hernach deſtomehr Kratt da
von in unſern Herhen und Seelen erfahren
mogen. Wir wollen demnach alle Wor
te in demſelben vor uns nehmen und da

bey



S )o( dt Jbey ſo fort auch ſehen wie wir ſie uns recht
ſollen zu Nutze machen.

Es liegen darin3. Stucke/ die ſich ſon
derlich auf die Vorbereitung dieſes Feſtes
wohl ſchicken nemlich Wie groß, herr
lich und wichtig die Sache ſey davon
im Weynacht-Feſt gehandelt wird. ſ2]
Die Sache ſelbſt davon in dieſem Feſte
aehandelt wird nemlich die Zukunft Cri
ſti indie Welt. Und ſz] dieſer Sachen
Endzweck welcher iſt, die Sunder ſelig
zu machen.

Was das erſte betrift nemlich: wie
groß wie herrlich, wie theuer und wie
wichtig die Sache ſey von welcher an
dem Weynacht Feſte gehandelt wird ſo
wird daſſelbe mit den Worten ausgedru
cket: Dag iſt ie ttewißlich wahr und ein
theuer werthes Wort, oder: es iſt ein ge

treues gewi es, wahres Wort, und ein
Wort, das  rAnnehmuntg werth iſt.
So lautets nach dem Griechiſchen. Jedoch
klinget es auch allerdings ſehr kraſftig und

A4 nach



2 S honachdrucklich wie es angezeigter maſſen
von Luthero im Teutſchen gegeben iſt.

Paulus nennet es erſtlich ein Wort,
und verſtehet dadurch das Wort des
Evanttelii. Denn im vorhergehenden
hatte er vom Geſetz und Evangelio ge—
handelt und nun nennet er dieſes (das
Evangelium) ein Wort weil daſſelbe
verkündiget wird. Er nennets aber. ein
czewiſſes oder ein getreues Wort.
Man pfleget den treu zu nennen der
Glauben halt wie im Pſ. 146 6. vom

HeErrn geruihmet. wird; und wie wir
ſingent Er halt ſein Wort mit Freu
den. So wird auch das Wort des
Evangelii ein etewiſſes und treues
JbPort genennet; weil nunmehro im
Neuen Teſtament in dem Evangelio
nicht etwa ern bloſſe Verheiſſungen
aufs zukunftiete verkundiget werden
ſondern vielmehr das was GOTT nun
wircklich gegeben hat. Denn alſo

hat SOtt die Welt geliebet, daß er
ſeinen eingebohrnen Sohn gab: heißt

es



t )o( ſ Jes Joh.3 16. So hat denn nun GOTT
ſeine Treue ſchon in der That bewieſen.
Durch die Propheten war es zuvor ver
heiſſen daß es geſchehen und kommen
folte. Dieſelbigen redeten von Dintten,
die zukunftiet waren wie inſonderheit
Petrus 1. Ep.n/ 10. ſolches bezeuget.
Aber im Neuen TDeſtament wird nicht
von zukunftigen Dingen allein geredet
fondern vornehmilich von ber bereits ge
ſchenckten erſchienenen und gegenwar
tigen Gnade GOttes. Die Nacht iſt
nun vergangen/  der Tag iſt herbey
konimen. Mom. 1z/ i12. Wenn es denn
nun heißt!! Das iſt ie gewißlich wahr,
oder, das iſt ein gewiſſes Wort; ſo iſt
dieſes der  Nachdruck davon: ODas Wort
des Evanaelit won der Zukunft Ecriſti
in die Welt iſt ein ſolches Wort in
boelchem uns gezeiget wird was GOTT
der HErr ſchon in der That geleiſtet, und

drin et ſich ſchon als einen treuen und
wahrhaftigen GOlt bewirſen der ſeine
Zuſage ſo er von Anbegin der Welt
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0 Adurch den Mund ſeiner heiligen Prophe
ten gethan nun im Werck geleiſtet hat.

Es will aber Paulus weiter auch ſo viel
damit ſagen:Es iſt ein ſolches Wort das
glaubwurdig iſt ein ſolches gewiſſes
wahrhafticttes Wort dem ein ieder ſichern
Glauben zuſtellen kan das nicht auf
Schrauben geſetzet mißlich/ zweiſelhaftig
oder bedencklich iſt und dabep man noch
vieles auszuſetzen hat ſondern da ein ieder
ſrey ſeinen Beyfall geben mag und es ge
troſt und frey annehmen darf.

Darum ſetzet er auch hinzu es ſey ein
werthes oder wie es eigentuch lautet ein
aller Annehmumntt wurdiges Wort odey
das da werth ſey aller Annehmung. Wie
einer, der in der allergroſſeſten und bitter
ſten Armuth ſteckete menn ihm ein falcheg
Geſchenck dargeboten wirde Ndurrch er
aus ſeinen ſchweren Schuiden auf;einma
errettetzu werden ihnedie Hofnung ma
chen, und alſo mit eins aus aller ſeiner Noth
lommen konile ein folches Geſchenck aller

Annehe
ri



S)o( JAnnehmung werth achten und mit beyden
Armen wie man zu ſagen pfleget zugrei
fen wurderd Alſo will auch Paulus ſagen
wir ſollen ja zugreifen wenn das Evange
lium verkundiget wird; wir ſollen beyde
Armen darnach ausſtrecken es mit aller
Begierde unſers Hertzens ja mit voller
Hertzens Freude annehmen und uns ja
nicht lange bedencken: Denn es wird uns
dadurch aus aller unſerer Noth und aus
allem unſern Elende geholfen. Ein ſolches
Wort will Paulus ſagen/ iſt es.

Darunm ſaget er nun nicht allein es ſey
werth und würdig, daß wirs annehmen
ſondern er ſagt es ſey aller Annehmung

werth. So werth/will er ſagen/ iſt das
Wort des Evangelii daß der Menſch es
billig aus aller Oracht und Kraft ſeiner
Geelen annimmt daß fur Freuden daruber
alles bey ihm rege wird und alles was
in ſeiner Geelen iſt in Bewegung
kodmet/ daß ers mit voller Begierde mit

6 voller



S)o(voller Freude und mit aller Brunſtigkeit
zu horen und zu vernehmen hat? und ſich
billig nicht ſaumet gleich als hatte es Zeit
gnug damit und als ware es ſchon gut,
wenn man nur noch endlich einmal dazu
kame ſondern daß ers vielmehr je eher ie
lieber horen und annehmen mone.

Wenn wir noch beſſer den Nachdruck
der Worite erkennen wollen/ ſo muſſen wir
auch aufs Vorhergehende ſehen. Denn
Paulus hatte ſein Exempel vorgeſtellet
wie er vorhin ein groſſer Sunder nemlich
ein Lalterer und Verfolger, und alſo nicht
werth geweſen daß er volte ein Apoftel, ju
der geringſte unter den Glaubigen heiſſen;
wie er ſich denn Eph.z 8. inextorrzor ge
nennet d. i. nicht nur den kleineſten ſon
dern den noch kleinern als den kleine
ſten als der ſich nieht gering genugrnnciehen

konne ſo unwurdig jeyer geweſen Woa
er nun alſo der allerunwurdigſte unter al
len Menſthen geweſen da habeſich
GoOtt uber ihn erbarmet und ihn nicht

nur
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S )o(nur zu Gnaden angenommen und ihm
alle feine Sunden vergeben ſondern
ihm auch ſeinen heiligen Geiſt in groſſer
Maaſſe mitgetheilet die Gabe deſſelben
überſchwenglich verliehen und ihn uber
dieſes der groſſen. Gnade des Apoſtel
Amts gewurdiget und in dieſem ſelbſt
ihmden Vorzug vor andern gegeben, in
ſo ferne daß or viel mehr d. i. mit meh
rer Ftucht und Wirckung, und mit groſ
ſerm Segen als die andern alle gearbei
tet 1Cor.is 10o. Diß iſt es was er v. iz.
und ferner alſo gusdrucket: Jch dan
cke umerm HErrn Chriſto JESU,
der mich ſtarck gemacht und treu ge
achtet hat und geſetzt in das Amt
der iebzuvror war ein Latterer, und
ein Berfolgerzund ein Schmaher.
Aber mir iſt Barmhertzigkeit wie
derfuhten, dentr ich habs unwiſſend
getnan im Unglauben. Ss iſt aber
veno reicher geweien die Gnade un
ſerr HErrn iamt dem Glau—
ben und der Liebe die in Chriſto

47 JEſu



14 S )otJEſu iſt. Da denn nun fein Hertz vol
ler Freude und voller Danckſagung war
uber der groſſen Gnade die ihm fur ſeine
Perſon wiederfahren ſo brach er in dieſe
Worte aus: Das iſt ie ewißlich wahr
und ein theuer werthes Wort daß
Chriſtus JEſus in die Welt kommen
iſt. Daraus kan man denn ſeinen Sinn
erkennen wie er unſere TextWorte mit
einem ſo gar groſſen allect, und mit ſo hei—
liger Freude ausgeſprochen als er betrach
tet die Gnade und Barmhertigkeit die
aihm wiederfahren und wohl bedacht und
erwogen/wie er es ja nicht alleine ſey, dem
ſolche Gnade wiederfahren, ſondern daß
diß der Reichthum der Gnade GOttes
in Chriſto JEu ſey daß Chriſtus
in die Welt ge?ommen, die Sunder
ſelig zu machen; Er abrn ſey.. nur zu
einem Exempel genommen und andern
vorgeſtellet. Darum habe GO TD eben
zugeariffen eihn alshen großten aus al
len Sundern heraus geriſſen und aus

ihm



S )o( d i5ihm nicht allein ein glaubiges Kind GOt
tes, ſondern ein ſolch Ruſtzeug gemachet
auf daß alle Sunder wie groß ſie auch ſeyn
mochten, auf dem gantzen Erdboden an
ihm die groſſe Barmhertzigkeit, Geduld
und Langmuth GOttes erkennen und ge
dencken mochten: Jſt dem Laſterer, dem
Schmaher dem der ſo gar ſeine Luſi
an dem. unſchuldigen Blute der Chriſten
gehabt /rine ſolche groſſe Gnade wieder
fahren; iſt der noch dazu mit ſo groſſen Ga
ben des heiligen Geiſtes ausgeruſſtet und

iſt dem ein ſo groſſer Seaen auf dem
Erdboden mitgetheilet daß viel tauſend
durch;ſein Wort glauhig worden und
zum Himmel bracht ſind wolan! ſo wol
ſen wir auch nicht verzagen ſondorn viel
mehr glauben/ GOtt werde uns armen
Sundern auch noch Barmhertzigkeit er
geigen. Unter welchen ISundern] mricht
deßtwegen Paulus ich der vornehmſte
bin aber darum iſt mir Barmher
ðigkeit wiederfahren auf daß an mir

L votre9—



16 S )o( etvornehmlich JEſus Chriſtus erzeige
te alle Geduld zum Exemprl denen
die an ihn glauben ſollen zum ewicren
Leben oder auf daß ſie alle an mir ein Ex

empel der unausſprechlichen Barmhertzig
keit GOttes nehmen konten. Denn da
GOtt ſich uber mich in Ehriſto erbarmet
hat ſo darf hinfort keinerverzagen. Hier
aus kanmandenn zur Gnuge den Nach
druck erkennen dieſer Worte: Das iſt ie
ttewißlich wahr und ein theuer wer
thes Wort.Soſolldenn nun unſer Hertz bey dieſer

„Waorbereitung zum heiligen Qheynachts
Feſte darauft gerichtet ſeyn, daß wir
auch bedencken Aluic Wort, ſo uns wird
verkundiget werden ſey gewißlich wahr
und ein theures werthes aller Anneh
mung wurdiges Wort. Gim Duher: wir
denn  auuch nun beyde Armimrunſeter An
dacht/ unſerer Freude und:des Glaubens
darnach ausſtretken ſollen, das Wort,
ſo vorgetragen und in dieſen Tagen-ver
Aundiget werden wird, mit andachtigen

Her



S)o( iHertzen auf.eund anzunehmen. Unſer
Hertz ſoll beſchaffen ſeyn wie ein durres
Erdreich. Wenn das lauge keinen Re—
gen empfangen hat ſo ſporret es gleich
ſam ſeinen Mund auf indem es groſſe
Riſſe krieget, daß es ausſiehet als ob es
nach dem Regen lechzete: alſo ſoll auch
beh uns ein ſolches lechzendes Verlan—
gen ſeynt das edle Wort das uns ver
kundiget werden wird anzuhoren, und es
als einen gnadigen Regen vom HErrn zu
empfahen.

Um. deßwillen in ſchon am vergange—
non Sontage eine Anweiſung gegeben
wie wir uns recht zu dem heiligen Wey
nachtsFeſt bereiten und uns in dieſer
gantzen Wochen recht darzu ſchicken ſol
len. Denn dio Sache ift ſo groß ſo
wichtig und ſo herrlich daß man ſich bil
lig mehrere Tage dazu ſchicket und berei

tet. Jch habe auch die Zuverſicht, es
werde mancher in dieſer Woche taglich—
daran gedacht ſich im Gebeth erwecket

GOtt



ez Se )ho(GOtt fur die Zukunft ſeines Sohnes ge
dancket und ſein Hertz recht zur Betrach
tung derſelben geſchicket haben; ſolts aber
nicht oder doch nicht ernſtlich genug geſche
hen ſeyn ey ſo laßt uns doch dieſen Augen
blick anfangen und heute und morgen un
ſere Hertzen recht darzu ſchicken, damit wir
dieſes Feſt recht feyren mogen. Je
naher es kommet ie beſſer ſolten unſere
Hertzen dazu bereit ſeyn und ſich mit Ge
beth und Flehen dem HErrn darſtellen
damit der HERR keine Hinderung jn
dem Feſte ſelbſt darinn finden ſondern eine
recht nüchterne wohl zubereitete wachſa
me und begierige Seele antreffen moge da

er nach allem Wohlgefallen ſeines Her
tzens mit dem Worte des Lebens eingehen
und darinne alles ausrichten konne was
ihm wohlgefallig iſt.Um dieſer Urſache willen iſt nothig

daß man der Hinderniſſen müßig gehe
die ſich ſonſt bey ſolchen Fepertagen ſin—
den. ODaenn eñ hats ja der Satan lei

der
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S)o( t Jder! ſo weit gebracht daß Hoffart, Uppig
keit wolluſtige und fleiſchliche Freß-und
Sauf Geſellſchaften das Feſt einnehmen
und daß da dieſe und andere Sunden am
meiſten im ſchwange gehen. Gewiß es ift
eben als wenn die hohen Feſt-Tage recht
dazu angeſetzet waren daß ein ieglicher da
ſeinen Pracht einmal hervor ſuchen muſſe
und als wenn die gantze Welt ſehen ſolte
daß man der Hoffart noch nicht gute Nacht
zu geben willens ſeh. Gleicher maſ—
ſen pfleget auch die gottloſe Welt ihre Up
pigkeiten und Schmauſereyen auf die
Feyertage zu ſparen. Dann troſten ſie
ſich uoch wol wenn ſie nur den erften Tag
ßind heimgeblieben, damit daß fie dem
Feſt ſchon ſein Recht gethan der andere
und dritte Tag (dencken ſie] ware ſo heilig
nicht, da durffe man, wol. luſtige Geſell
ſchaft ſuchen, und die im Hyrtzen ſtecken
de Welt Liebe auslaſſen. Das iſt aber
des Satans Werck nicht der Wille
Chriſti, der ſfich ja wol ſo hoch um uns

ver



20 S )e( dverdienet hat daß wir ihm hinwiederum
zu Ehren das gantze Feſt feyren und es
nieht zur Sunde mißbrauchen mochten
als wodurch wir uns nur noch tieffer ins
Elend und Verderben ſturtzen.

ESs mogen diejenigen Welt-Kinder
welche ſich durch die heillame Gnade

E0Ottes nicht wollen znehtitgen laſ
ſen, zu verleugnen das unciottliche We
ſen und die weltlichenLuſte, ſo ſie ihnen

nicht wollen helffen lafſen hinfahren; wer
aber von GOtt undMenſchen dafur gehal
ten ſeyn will daß noch ein Funcklein der
Furcht GOttes, und Liebe iChriftitlir in
wohne ven  will ich ietzt zurrechten
nachtFeyer im Namen· gESunEhriſti
vermahnet haben. Ein ieder gedencke er
wolle esCEhriſto zu Liebe thun daß er dieſe
drey Tage intiwelehen: deſſen  Menſchwer
dung und Gebürttz aefehret wird  von An
fang dis zum Ende ihm als feinem HErrn
u. Erloſer, heilige.Wer nun eine wahrhaf
tige Liebe zu JEſu Chriſio hat dem iſts ge

wiß



S )o( St 2rwiß eine Freude einmal ſo viel Gage zu
gewinnen in welchen er ſich recht an dem
chimmliſchen Manna erſattigen moge,
dadas dirre Land ſeines Hertzens von
dem Regen der von oben herab konimt
einmal konne durchweichet und ſeine
Seele recht konne durchwaſſert werden,
als ein Garten, dem HErrn nach aller
Luſt undn groude hinfort igute, Fruchte zu

minen. Jhre Lieben! Man muß es
richtvon gantzemHertzen darauf anfangen
dem HErrn Thur und Thor ſeines Her
tzens aufzuthun daß er bey uns einkehre
und unſere Hertzen erfulle. Es muß da nach

Dents a ↄ.heiffen: Machet die Tho
ze weit und die Thure in der Welthoch,
aßader Konitg/ der Ehren einziohe.
Dermifeiuß pa ein ieder gedencken, er
wolle dem HErrn JEſu ſein gantzes Hertz

»eintaumen /er moge nur in ſeiner gantzen
Seglen einziehen unh alle Krafte derſelben
einnehmen und erfullen. Er muß nicht

wollen daß auch nur ein Bluts Tropf
gen



22 S )ol htgen in ihm ſen das nicht mit Liebe Chriſti
und wahrer Andacht an dieſem Feſte erflul

let werde. Horet! mit ſolchen Gedancken
ſollen wir uns heut Abend niederlegen;
damit am erſten Fehertage aufſtehen:; da
mit deſſelben Abends uns wieder niederle
gen; damit am andern Fepertage wieder
aufſtehen, und ſo ferner. Summa un
ſer Eingang und Ausgang ſoll in der Lie
be Chriſti geſchehen und wenns moglich
ware ſolten wir inzwiſchen alles vergeſſen
was in der Welt iſt, damit doch das Herth
konne allein mit dieſem theuren Worte er
fullet werden das uns in dieſen Tagen ver
kundiget wird und damit doch einmal
eine rechte Veranderung darinn worgehen
moge die ſich der Muhe verlohne und eine

ſolche Vereinigung mit FEGSuU geſche
he die darnach nimmermehruvieder getren
net werde, alſo daß wir md Er hinfort
gleichſam ein Hertz und eine Seele mit ein

ander waren;  i i4Dieſes fordere ich denn ieht von elnem

ieden



ut )oc a3ieden in den Namen JEſu und zwar in
keiner andern Meynung als daß es einem
ieglichen ſelbſt eine Luſt und Freude ſey;
niemanden lege ichs als eine Laſt auf. Wer
nicht will der laſſe es es ifi ſein eigener
Schade: Wer aber mit mir anbinden, und
fein einfaltig ſein Hertz darin mit mir verei
nigen des Sinnes mit mir ſeyn und es ge
troſt alſo wiegeſaget iſt anfangen will der
thue es in dem Namen des HErrn JEſu.
Ein ſolcher genieſſe denn auch hierzu mei
nes Segens und Gebets, ja des Segens

des Herrn ſelbſt uberſchwenglich und u—
berflußig und dieſer Segen begleite ihn
in die Ewigkeit hinein. Ein ieder gehe
in ſein Hertz erwecke ſich darzu und glaube
nurz daß GOtt ihm kraftig darinne bepy
ſtehenwird. Hennach wird er gewiß da
fur dancken daß er dazu erwecket iſt.
Denn er wird ſehen was fur Freude
MWonne und Kraft er davon hat und
was fur Segen dadurch ſeinem Hertzen
und ſeiner Sitlen wird mitgetheilet

ſeyn.



24 de )o(ſeyn. Das iſt denn das erſte ſo zu betrach
ten geweſen.

Welches iſt nun zum andern dieSſSa
che, ſo an dieſem Leſt ſoll verkundiget
werden? das iſt ſte daß Chriſtus JEuus
kommien iſt in die Welt. Dennes wird
in dieſem Fefte gehandelt von der Zu
kunft Chriſti in dieſe Welt. Wir wol
len die Worte wieder nach einander erwe
gen wie ſie vor uns liegen nemlich dieſe:
Daß CHRISTUS Jtſus kommen
iſt in die Welt.Warum ſtehet doch das Wott Chri
ſtus voran? Darum ſtehet es voran;, weil
der Apoſtel ſo viel zu vorderſt ſagen wol
te der verheiſſene Meßlas/ oder Chri
ſtus ſey nunmehro atkommen. Denn
das war die Haupt Verheiſſung: imal
ten Teſtament „adaß. Chriſierni: Ioinmen
ſolte. Darum ſetzt anrus das Wort
voran und ſpricht. dan ChHRISTuS
JeEſus gekommen iſt. Der Meßiue
will er ſagen j von denn oteſer.e bie Pro
pheten und die Pſalmen geſchrieben ha—

ben



K)o( 2zben der der iſt nunmehro wircklich ge—
kommen. DNDas wil er ſagen/ iſt ein theu—

res Wort;: dieſes ſein Wort hat GOtt
treulich gehalten; eben das welches er
durch den Mund ſeiner heiligen Prophe
ten vornemlich verheiſſen hat. Denn
der von ihm ſo theuer verheiſſene Chri—
ſtus iſt nunmehro kommen: und dieſen
Meßiam oder Chriſtum nennet er mit

Namen JrEſus.
Warum ſetzet er nun das Wort J.
ſus dem WorteChriſtus nach ſprechend

daß Chriſtus JESUS kommen iſt?
Hiemit will er ſo viel ſagen: Derſelbige

Meßias oder Chriſtus iſt kommen, iwel
cher Chriſtus mt Namen JESUsS d.
i.nach der Bedeutung dieſes Namens

ein Etretter, heyland und Seligma-
cher genennet wird welchen JEſum ich
predige. Das, das iſt ie gewißlich
wahr, und ein theuer werthes
Wort, daß Chriſtus kommen iſt, und
daß wir Jkſum von Nazareth und
keinen andern dafur zu erkennen haben;
und wir haben erkant und glauben daß

B dieſer
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26 Sr )o( ddieſer JEſus iſt Chriſtus der Sohn
GOttes.

Daß ChHriſtus JEſus KROM—
MWiſt ſpricht er. Jſt hierin auch
ein Nachdruck? allerdings; Denn das
iſt dar Wort das im alten Teſtament
an vielen Orten gebrauchet wird daß,
wo von der VerheiſſungChriſti die Rede
iſt/ es heiffet daß er kommen werde. Alſo

wird es ausgeſprochen Pſalm. 40,2. Si
he ich komme, im Buche iſt von mir
cgeſchrieben. und Jeſ. 40 11. Der
ZERRkommt. So auch Jeſ.be/ ir.
Mal.z/ 1. ſonderlich auch im Propheten
Zach. c.2. v. 1o. U. .h q. Saget der Toch
ter Zion ſiehe dein Koönig kommt zu
dir. Das wufſten zu der Zeit auch die
Jüden ſehr wohl daß einer der verheiſ
ſen war kommen ſolte; Darum waren
zu Jeruſalem die auf den Troſt Jſrael,
d. i. auf den der nach der Verheiſfung

komin n ſolte warteten Luc.2, a5. Dar
um ließ Johannes fragen, durch zween
ſeiner Junger Matth u/z.biſt du der da
kommen ſoll oder ſollen wir eines an

dorn
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dern warten? als wenn er wolte ſagen:
Die Propheten haben von einem ge—
ſchrieben der kommen ſolte. Biſt du
denn nun derſelbige? Und die Juden
fagten als Chriſtus ſo groſſe Zeichen
that dißn iſt warlich der Prophet, der
in die Welt kommen ſoll, Joh. 6/14.
dahin zielen auch die Worte Joh. 3/17.
daß er kommen ſey in die Welt. Des
gleichen c.z zer ſey der, der von oben
herav komme. Siehe auch in der E—
piſt. an die Ebr.io,7. und an andern Orten

mehr. NDas iſt demnach ein Name
Chriſti worden daß er genennet wird
oigααν der kommende. Hierauf
zielet nun der Apoſtel auch an dieſemOrt,
wenn er ſaget: das iſt ie gewißlich
wahr und ein theuer werthes
Wort daß Chriſtus JEſus KOM
Musy iſt in die Welt; daß er kommen
iſt nicht erſt kommen ſoll. Denn das
iſt des Apoſtels und aller Glaubigen
Freude daß er nicht erſt ſoll kommen

ſondern daß GOtt nunmehro ſein Wort
erfullet, daß der verheiſſene Ehriſtus

Ba gekom



28  )o( Sgekommen und JEſus von Nazareth
dafür erkannt iſt indem an ihm alle die
Zeichen cingetroffen, welche die Pro
pheten vorher von ihm verkündiget ha—
ben.

Wohin iſt er aber kommen? in die
Welt. Johannes ſpricht c.n in1. Er
kaim in ſein Rigenthum das iſt zu den
Juden. Aber warum ſſpricht hier Pau—

lus: Er iſt in die WEnT kommen?
Er will die allgemeine Gnade und ſein
Amt preiſen/als der der Heyden Apoſtel
war. Darum rüuhmet er hiemit daß
Chriſtus nicht alleinzu den Juden ge—
kommen ſondern daß er kommen ſey ein
gllgemeiner Welt-Heiland zu ſeyn; wie
Chriſtus Joh.z,16. auch alſo redet: Alſo
hat GOet die WieeLT geliebet
daß er ſeinen einttebobrnen Sohn
gab daß ALL die an Jhn glauben,
nicht verloren werden. Der Nach

druck iſt demnach dieſer daß ein ieder
der in der Welt iſt wiſſen ſolle, es gehe
ihn auch an daß Chriſtus kommen iſt

und eöOtt die Welt ſo geliebet hat daß
er
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tr ſeinen Sohn gegeben ſie (die Welt)
mit ihm ſelber zu verſohnen daß wie ſie in
Adam alle geſundiget haben, alſo auch
alle durch ihn mochten errettet und ſelig
gemacht werden.

Das ifßt denn die eigentliche Sua—
che die in dieſem Weynacht-Feſt zu be
trachten iſt oder der Jnhalt von allen
WennachtsPredigten daß Jwſus
Chriſtůus konumen iſt in die Welt Da
mit ſollen wir nun umgehen das recht zu
Hertzen nehmnen und bedencken was es
auf ſich habe aus welchem Grunde der

unendlichen Liebe Gottes es hergefloſſen
ſey und was ſonſt mehr zu dieſer Sarhe ge

horet. Eben. darin muß denn ja auch die
Vorbereitung auf das heilige Weynacht
Feſt beſtehen; damit wir deſto mehr zur Er

kantniß der Wichtigkeit dieſer Sache ae
langen mogen. Denn diß iſt die allergroſ-

ſeſte WolthatGOttes, daran alle übrige,
die wir auf Oſtern, Pfingſten, und andedn
Feſt.Tagen zu betrachten pflegen hangei.
Diß iſt die Sache die uns verheiffen war
in dem Paradieß da GOTT der HErr

Bz ſpracht
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zo S )o(l deſprach: Jch will Leindſchaft ſetzen
zwiſchen dir und dem Weibe und
zwiſchen deinem Saamen und ihrem
Saamen, derſelbe ſoll dir den Kopf
zertreten und du wirſt ihn in die Ler
ſen ſtechen. 1B. M. 3,13. Jn dieſen
Weorten war uns ſchon verheiſſen daß
Chriſtus kommen und durch den Tod
die Macht nehmen ſolte dem, der des
Todes Gewalt hatte, das iſt dem
Teufel/ wie der Apoſtel Ebr.2 14. das
ietzt gedachte erſte Evangelium aus—
leget.Da wit nun in diefem Fefte das zu be

trachten haben was unſern erſten Eltern
gleich nach dem Fall von GOTT dem
Herrn verheiſſen iſt; und zwar es nun
nicht als eine Verheiſſung ſondern als
etwas das nunmehro ſchon geſchehen
und erfullet iſt anzuſohen haben dieſes
uber eine ſolche Sache iſt woran all un
ſer Heyl und Seligkeit gelegen: ſo kan
ja nichts wichtigers ſeyn das wir betrach
tenmochten als eben dieſes. Folglich
ſollen wir verſtandige Hertzen haben/ die

Sache



St )o( E zrSache nicht ſo oben hin wie viele thun

anzuſehen.
Denn es iſt ja leider ein groſſer Unver

ſtand unter den Menſchen. Wie man—
che gehen doch an ſolchen Tagen in die
Kirche/ als die unverſtandige Kinder die
nicht bedencken was ihnen GOT fur
Gutes erzeiget und mit ihnen vorhabe!
Sie dencken an dieſe und jene weltliche
Dinge und ſehen etwa was in der Kir—
chen furMenſchen ſind was die Leute fur
Hoffart an ſich haben; und haben an—
dere dergleichen Thorheiten mehr in den
Kopfen; Oder ihre Hertzen ſind erfultet
mit Sorgen der Nahrung und haben
viel thorichte Anſchlage im Gemithe.
Und ſo kommen ſie denn zur Kirchen/
mehr weil ſie von Kindheit auf ſo ge—
wohnt ſind an ſolchen Tagen in die Kir—
che zu gehen, und die Predigten anzuho
ren, als daß ſie folten der Sache, die da
vorgetragen wird nachdencken. So muß

es nicht ſeyn.
Ach ſo nehmet doch wohl zu Hertzen

was ich ietzo ſagen will, ihr alle die ihr hie

B ge



32 S)o(gegenwartig ſeyd. Ein ieder unter uns
ſou billig ſo verſtandig feyn daß er auch
noch vor dem Feſt im Verborgenen, in
ſeinem Kammerlein oder in einem Eck—
gen/ ſo er nur dazu finden und da er allein
ſeyn mochte vor ſeinem GOtt auf ſeine
Knie niederfalle und ſeinem Schopfer
dancke daß er ſich ſo hoch uber uns er
barmet hat. Lieben Menſchen! be
dencket doch ſelbft was waren wit denn
wenn Chriſtus nicht in die Welt kommen
ware? Nichts als eingefleiſchte Hollen
Brande Menſchen die unter dem Zorn
GOttes und unter dem Fluche lagen
cine Zeitlang in dem Elende das auf Er
deniſt wandelten und darnach wenn
ſie ſturben zu gewarten hatten daß ſte
auch des andern Todes ſterben mü—
ſten das iſt ewig verlohren und ver—
dammet wurden; und alſo muſten wir
des Todes Urtheil hier und in Ewigkeit
tragen. Das ware der Sunden Sold;
wir kontenGOttes Angeſicht nicht ſehen;
ſondern muſten ewig in der Qual liegen.

GOtt

J 9



S )o( 33GoOtt aber hat ſich uber uns erbarmet
ohn all unſer Verdienſt und Wurdiskeit.
An uns hat er nichts geſunden, das der
Erbarmung werth ſey. Denn wir wa—
ren Rebellen, ſeine Feinde und Gottloſe
die vielmehr des Todes und der ewigen
Verdamniß werth waren. Er hat a—
ber unſer Elend mit Erbarmung angeſe—
hen und ug da wir ſeine Feinde waren
ſo ſehr geliebet daß er ſtinen eintte—
bornen Sohn teetgeben, auf daß alle
die an ihn glaubeten nicht verloren
wurden ſondern das ewige Leben
haben mochten. Job.z sS. Er/ der
Sohn GoOttes/ iſt in die Welt gekom—
men, und hat menſchliche Nutulr an fich
genommen und wie die Künder gleiſch
und Blut haben, iſt ets gleteher maſ
ſen theilhaftig wworden. Ebr. 2/14.
ZLelches denn eine iolche unermeßliche

Liebe iſt daß wenu die Sache nicht ſo
vielfaliig und ſo deutlich vorher verheiſ
ſen/ und auch erfullet jn mit Wundern u.
Zeichen beſtatiget ware; es nicht zu ver
wundern ſeyn mochte, ſo es einem ieden

Bz— un
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34 .S )o(unglaublich vorkame. Denn ja keine
Vernunft dahin kommen und kein
Menſch/fur ſich und ohne Gottes Wort
einen Gedancken dahin richten durfte
daß GOtt ſolche Liebe zu den Menſchen
haben ſolte, daß er fich ſelbſt in unſer ar—
mes Freiſch und Blut einkleiden und daß
das ewige Wort dadurch die Welt ge
machet iſt, Lleiſch werden ſole; wie
es denn Johannes ſo ausſpricht c.i, 14.
das Wort ward Lleiſch und wohnete
unter uns. Uber alle Vernunft unbe
greiflich und unerforſchlich iſt das daß
der eingebohrne SohnGottes iſt Menſch
geworden und dieſe Liebe ubertrift
alle Erkantniß, Eph.z i9. ldenn was
an dem Orte in unſerm Teutſchen heißt:
Chriſtum lieb haben iſt beſſer denn
alles wiſſen das heißt eigentlich nach
dem Griechiſchene Die Liebe Chriſti,
(damit er uns geliebet hat) ubertrift al
le Erkantniß]. Kein Menſch ja kei—
ne Creatur konte verſchaffen daß wir
nicht ſolten ewiglich verlohren werden.
So iſt denn von GOtt ein ſolches alte

Ver



t )o( 35Vernunft uberſteigendes Mittel darzu
gebrauchet worden nemlich die Menſch
werdung des Sohnes GOttes. Donn
Chriſtus iſt Menſch worden, damit wir
nicht nur aus der ewigen Verdamniß
errettet ſondern auch den Engeln GOt—
tes gleich ja mit Chriſto dem Sohne
GoOttes auf.ſeinen Thron geſetzet wur
den und mit ihm leberen und regiereten
in alle Ewigkeit. Das hat GOTTan
uns gethan. Hier ſage ich ſoll denn
nun ein ieder unter uns ſo verſtandig ſeyn,

und ſo viel Nachdencken und Erkäntlich
keit haben daß er ſich ſolcher groſſen Liebe
nicht werth ſchatze, und demnach demu—
thiglich auf ſeine Knie niederfalle und
Gott dafur hoch lobe der ſich ſo ſehr uber
ihn erbarmet habe. Ach ein ieder beuge
doch ſeine beyde Knie, und hebe ſeine
Hande auf zum Himmel und dancke
GOQLCX gantz inniglich und aus allet
Macht und Kraft ſeines Hertzens fur
dieſe Wohlthat, daß er ihm einen Heiland
und Erloſer gegeben. Das ſoll unſers
Hertzens Beſchaffenheit und ünſer Thun

Bs ſeyn



36 eolſeyn an dieſem WeynachtFeft; und alle
Jeit.

Wenn wir aber ſo durch die Welt mit
Unvernunſt hindurch rollen nur nach
Gewohnheit in die Kirchen gehen u. wie
der heim und darnach in unſer Unbeſon
nenhzeit weltliche Geſellſchaft oder an
dere ſundliche Ergotzlichkeiten ſuchen foll
man uns denn verſtandige Menſchen
ptiſſen? keines weges! Unſere Schan
de wird gewiß an jenem groſſen Gerichts
Tage unausſprechlich groß ſeyn/ wenn
wir hier nicht befſer betrachtet haben, was

Godtt an uns gethan hat; und wir wer
den alsdenn nicht wiſfen wo wir, hin ſol
len fuür unſerer ewigen Schmach, wenn
wir denn zu ſpat ſehen und bereuen wer
den daß wir undanckbar geweſen ſind
und ſotche unausſprechliche Gnade ſo
gar nicht bedacht haben. Dann wer
den wirs ſelbſt bekennen muſſen, daß wir
recht unvernunſtig gehandelt daß wir
dieſe Liebe GOttes und unſers Heilan
des zumal da ſie uns ſo deutlich verkun
diget worden ſo gar nicht geachtet. Ach

fo
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St )o( dt 37ſo ſeyd denn ietzt ſo verſtundig daß ihr
diß wohl zu Hertzen nehmet. Glaubet
nur daß das Auge GOttes darauf ſte—
het. Bedencket was die Schrift ſa—

get: Er ſchauet vont Himmiel auf die
MenſchenKinder daß er ſehe, ob
iemand klug ſey, und nach GOtt fra
ge. Pſ.1a a. Mercket doch das: dar—
in iſt der rechte Verſtand daß man nach
GHtt frage, und darnach ſtehet GOtt.
Alfo ſchauet aber GOtt auch ietzt vom
Himmel auf die Menſchen  Kinder daß
er ſehe ob ihm iemand dancke, daß er die

Welt alſo geliebet hat, daß er ſeinen
Sohn gegeben; ob auch wol ein Menſch
ſeinẽ Verſtand dazu gebrauche daß er ihn

dafur hertzinniglich lobe und preiſe. Ach
daß er nur viele finden mochte die ſo ver
ſtandig waren!

Ach glaube du nur der du dem gege
benen Rath Folge leiſten wirſt; wenn du
auf deinen Knien liegen und GOtt von
gantzem Hertzen fur dieſe Wohlthat dan

cken wirſt, ſo ſiehet dich GOtt wohl dort
in deinem Wintktl da dir beteſt und wird

B7 dir



zz  )o( Jdir ſolches offentlich verge ten. Glaube

nur daß deine Danckſagung, ſo du
GOtt bringen wirſt Jhm durch Chri—
ſtum angenehm iſt. Das nehmie doch
ein ieder zu Hertzen. Ja man laſſe es
doch dabey nicht daß man heute und
morgen dieſem Rath folge, ſondern auch
in dieſen heiligen Tagen ſelbſt gehe man
doch wieder in ſein Kammerlein und beu
ge ſeine Knie; auch.hernach thue man
das zum oftern und preiſe den SErrn
oft und vielmal für dieſe groſſe und uber
ſchwengliche Gnade; zu aller Zeit und
bey aller Gelegenheit lobe und dancke
man ihm dafur. Ein gottſeliger Lehrer
hat wohl geſaget man habe den kaum
werth zu achten des Namens eines
Chriſten, der nicht alle Tage ſeine
Knie beuge und GOtt dancte daß
er ihm ſeinen Sohn zum Heylandege
cgeben, und der nicht alle Tage Chri
ſto dafür Danck ſatge daß er ſein Le
ben fur ihn gelaſſen. Was wollen
wir hiezu ſagen vielleicht muſſen wir
uns wenn wir das horen alle mit einan

der



 )o( 39der ſchamen daß wirs nicht gethan ha
ben; ſondern mancher Tag hingegan—
gen iſt da wir unſere ſtarre Knie nicht ge—

beuget, GOtt dem HERRN Lob und
Danck zu bringen fur dieſe uberſchweng
liche Wohlthat. Nun wir wollen unſere
Nachlaßigkeit noch bereuen ſi GOCT
abbitten; aber es auch kunftig mit gott
licher Hulffe verbeſſern. GOTS wird
uns gern Gnade dazu geben; das weiß
ich: und da willich euch gewiß verſichern
wenn wir das ieho zu Hertzen nehmen
und uns alſo zu uben vors erſte einen
ernſtlichen Anfang machen ſo wird
GoOtt auch Gnade verleihen zu den Feſt
Predigten daß fie in unſere Hertzen tief—

J er eindringen mogen. Denn wie iſt
ſonſt moglich wenn wit ſo unverſtandig
und albern ſind und nicht erkennen was
GoOtt an uns gethan bedencken es fo gar
nicht haben ein ſolch verſtarret Hertz, das

ſolchen wichtigen Dingen nicht einmal
nachdenckt wie iſts ſage ich moglich
daß da das Wort GOLTes in unſern
Seeleh rechte Wurtzeln faſſe? Hatten

wir



40  9wir nur ſolche verſtandige Hertzen die
GDOtt inniglich fur ſeine unermeßlicheLie
be dancketen o wie wurde das Wort
GOTDes uns ſo kraftig und ſo Zucker
ſuſſe ſeyn? gewiß ſuſſer wurde es uns
ſeyn als Honig und Honigſeim. Denn
wurde der Geiſt Gottes in uns viel Gu
tes wirckenzund wie die Schrift. ſaget
GOtt ſeyein Verttelter denen die ihn
ſuchen, Ebr. ia/6. alſo wurde das ſchon ei

ne Gnaden-Vergeltung dafur ſeyn, daß
wir dieſer Ermahnung fein gehorchet un
ſere Knie gebeuget und GOtt fur ſeine
Wolthat gedancket hatten, daß alsdenn
ſein Wort ſo viel kraſtiger in unſeren
Seelen geſchmecket wukbe. Nar
nach wurden wir uns nicht ſehnen üach
weltlichen Dingen noqh wie die eitle
Welt begehren zu prangen und zu pra—
len. Ach! nein wir wurden uns deſſen
ſchamen und einen gantz andern Spie
gel vor unſere Augen kriezen als den
HoffartsSpiegel und viel was deſſers
als das eitele Welt-Weſen erblicken
nemlich das was auch die Engel de

luſtet



luſtet zu ſchauen das groſſe Geheimniß

daß JEſus Ehriſtus Menſch worden iſt.
Ach wie wurde unſer Hertz davon ſo viel
Freude und Troſt haben! Wann alsdenn
Welt-Kinder weltliche Geſellſchaften
und allerley irdiſthe Freude und Wolluſt
ſucheten ſo würden wir viel eine reinere
Wolluſt haben an der ſelbſtandigen
Weisheit das iſt un Chriſto Eſu. Es
wurde uns viel ſuſſer/ viel lieblicher ſeyn
allein zu bleiben, und das was wir in den
Predigten gehoret hatten fein bey uns zu
erwegen und unſere Seele damit zu erqui
cken als uns mit der Welt zu erfreuen.
Nun das iſt denn auch das andere ſs wir
dißmals zu betrachten vorgenommen hat
ten nemlich die Sache ſelbſt davon im
WenynachtFeſt gehandelt wird.

Das dritte iſt nur noch irbrig nemlich
zu welchem Ende denn diß tgeſchehen
iſt /der was diefe Sache daß Cpriſtus
in die Welt kommen iſt, fur einen End
zweck gehabt. Das zeigen die Worte an:
Die Sunder ſelict zu machen.

Da iſt nun  zuerſt der groſſe Nach
druck

J



42 S )o(druck des Wortes Sunder zu mercken.
Denn das im Grriechiſchen gebrauchte
Zort, bedeutet nicht bloßhin ſundige
Menſchen wie etwa auch der Fromſte
auf dieſe Weife ſich muß fur einen Sun
der erkennen, indem ihm noch die Sun
de in ſeinem Fleiſche anklebet ob er ſte
gleich nicht uber ſich herrſchen laſſet: ſon
dern unbekehrte Sunder und nach
unſer teutſchen Redens-Art Gottloſe
Ertz-Sunder. Denn wie das Wort
LedduaG ein Ertzlugner das Wort
ronSo einen Ertz-Bettler bedeutet:
alſo heifſet Oαοννο8 einen der in gro-
ben auſſerlichen Sunden ſteckt, der
Sunden dienet und ſeinem gottloſen
Leben ergeben iſt; wie denn, wenn die
Evangeliſten von Zollnern und Sun-
dern Meldung thun, ein ieder leicht ver
ſtehet daß da nicht bloß von ſundigen
Menſchen insgemein ſondern von ſol—
chen geredet werde die gleichſam ein
Handwerck von einem ſundlichen Leben
machen und iederman daſur erken—
net daß ſie in einem ſundlichen gottlo

ſen



St )o( 43ſen Weſen ſtecken und boſe Menſchen
ſind. So pfleget man auch im teutſchen
nicht einen ieden Menſchen einen Gettlo
fen zu nennen, ob gleich ein ieder Sunde
hat; ſondern dieſes Wort bedeutet nach
dem gewohnlichen Gebrauch/ einen ſol
chen Grad des ſundlichen Wefens da
der MenſechGOtt aus den Augen geſetzet
hat, und ein Epicuriſches Leben fuhret
oder durch ſeinen Geitz Ungerechtigkeit
Lugen Laſterung und andere Laſter zu
erkennen giebet, daß er ſich durchaus nicht

vonGoOtt und ſeinemGeiſ- regiren laſſe,
ſondern gleichſam loß von GOtt ſey;
wie Paulus von den glaubigen Romern
faget daß ſte vor ihrer Bekehrung frey
geweſen von der Gerechtittkeit Rom,
6,2o0. Eben den Nachdruck hat nun im
Griechiſchen das Wort au ννναοο,
Sunder.

Warum brauchet aber Paulus hier
ein ſolches Wort? Die Urſache iſt dieſe.
Er hatte ſich ſelbſt als einen ſolchen Sun
der vorgeſtellet. Denn ob er gleich ſonſt
nach dem Geſetz unſtraflich war, oder

dafur



4  )o(„dafur von allen gehalten wurde; ſo war
das doch greulich genug daß er am Blu
te der Glaubigen einen Gefallen gehabt
und ein Laſterer Chriſti geweſen: Dieſes
ſahe er nunmehro fur ſchlimmer an als
wenn er einen Mord Chebruch oder
andere boſe That verubet hatte. Daer ſich
nun hier ſo nach ſeinem vorigen Zuſtan—
devorgeſtellet hatte verbindet er damit
die folgende Rede alſo: Denn das iſt
ie gewißlich wahr und ein theures
werthes Wort, daß Chriſtus JE
ſus bommen iſt in die Welt, die Sun
der ſelict zu machen, nicht nur die Men
ſchenindgemein, als welche alle in Sun
den empfangen und gebohren (wie auch
die kleinen Kinder auf ſolche Weyſe Sun
der ſind) ſondern auch die troſten Sun
der die am greulichſten in Sunden ſie-
cken auch ſo gar Schmaher Laſtereg
und Verfolger,/ wie ich mich als einen
ſolchen vorgeſtellet habe zu erretten und
ſelig zu machen, die andern aber die
iücht auſſer. ich die Sunde ſo groblich aus
geubet, werden um deßn illen nicht aus

geſchloſ



St )oc 45aeſchloſſen. Denn ſo er die groſten
Sunder ſelig macht wie ſolte er die an—

dern nicht auch ſelig machen? Es iſt hie
kein Unterſcheid/ ſie ſind allzumal
Sunder oder ſie haben alle geſundi—
get, Rom. 3/ 23.

So iſt nun Chriſtus kommen, die
Sunder ſelig zu machen. Zoca, die
ſes Wort hat gar viel in ſich:; bedeutet
aber inſonderheit zweyerley 1) eine Ev
rettunct. a) eine wirckliche Selicttma
chimet. Chriſtus iſt kommen erſtlich
die Sunder zu erretten von der Sun
de und von allem dem Ubel, das aus
der Sunde herkommet von Zorn GOi—
tes vom Fluch des Geſetzes von dem
Urtheil des Todes von der ewigen Ver
damniß in Summa von allem boſen,
wie es auch Namen haben mag: Und ſo
bey den Glaubigen etwas einen Schein
des UÜbels behalt, iſt es doch ihnen in der
That kein Uhel mehr; ſondern es muß
denen dievon Hertzen an ihn glauben,
zum beſten dienen. Das iſt der erſte
Nachdruch in dem Worte räcoj. Der

gude



ab Se )o( Sandere aber iſt dieſer daß er auch eine
wirckliche Seligkeit mittheilet als da
iſt die ewige Gerechtictkeit ldenn Oan.
9/ 24. ſtehẽt daß Chriſtus die ewige
Gerechtickkeit bringet] Gnade und
Woal rheĩtſ denn dinch JEſum ChHri

ſtum ſt Gnade und Wahrheit wor
den. Joh.n i2 J das Leben ldenn
wie er dem Tode die Macht qgenom
men, ſo hat er das Leben und ein un
vercanglich Weſen ans Licht bracht.
2 Tim.r/ 10o.] die ewige Herrlichkeit
ldeun wie er uns von der Verdamniß
errettethat, ſo hat er uns hingegen die
ewige Herrlichkeit erworben]. Das iſt
das zwiefaltige, das wir von ihm empfan
gen haben, nemlich daß er uns errettet
hat von allem Ubel und hingegen uns
alles Gutte ſchencket und giebet. Nun
dieſer Endzweik. wird auch in dieſem
Weynachts. Feſt noch grundlicher und
weitlauftiger vorgeſtellet werden. Denn
die Urſache und der Zweck warum Chri
ſtus in die Welt kommen wird in allen

Wey



S )o( 2Weynachts-Predigten nach der Lange
ausgebreitet werden damit wirs recht
grundlich verſtehen und dieſer Sache
einen rechten Geſchmack abgewinnen
mogen.

Laßt uns indeſſen nun aus den Wortẽ
Pauli in dieſer Vorbereitung ein ſolch
Examen bey uns ſelbſt anſtellen: Sihe

unnſer Heiland iſt in dieſe Welt kom
men, die Sunder ſelig zu machen;
Was biſt du denn?Biſt du bekehret oder
unbekehret? Steckeſt du noch in deiner al—
ten Geburteoder biſt du wahrhaftig neu
gebohren? Jſt dein Hertz verandert/ oder
haſt du noch dein altes fleiſchliches irdi—
ſches Hhertz? Lebeſt du noch in Sunden
und Laſtern oder biſt du davon errettet
und ſelig gemacht? Haſt du dich denn nun
inder Wahrheit zu erfreuen der Gerech

tigkeit Chriſti, oder nicht?
Da komnmmts nun darauf gar nicht an/

vaß einer eine gute Einbildung von. ihm
ſelbſt habe oder daß einer bey ſich dencke:

mit mir wirds ebenſo gefahrlich nicht ſte
hen; ich will ja das beſte von mir hoffen;

ſon



48 S )ocſondern es muß Wahrheit ſeyn. Wenn
einer der Sache noch nicht recht gewiß iſt,
ob er bekehret iſt oder nicht, ſo iſts or—
dentlicher Weiſe kein gut Zeichen. Denn
die Bekehrung geſchicht nicht ſo im
Traum daß man nichts davon wüuſte.
Ach nein! wenn bey einem eine wahr—
haftige Veranderung des Hertzens vor
gegangen, ſo weiß ers wohl. Denn er
weiß ja, wie er vorher geſinnet war, und
wie er nun geſinnet iſt. Hat ihm anders
GoOtt ein ander Hertz gegeben/ ſo weiß er
ja wohl den Unterſcheid zwiſchen ſeinem
vorigen alten und nun erlangten neuem
Hertzen.

Daß aber manche nicht wiſſen wieſie
mit ihnen ſelber daran ſtnd kommt ge

meiniglich aus der Eigen-Liebe her. Denn
der Menſch iſt ſo ſtolt, daß er hicht beken
nen will/ daß er nichts tuuge. So lange
ſich aber der Menſch dieſer Bekantniß
ſchamet, wird nichts aus ſeiner Bekeh
rung. Darum muß man nothwendig
zu dieſer demuthigen Bekantniß kom—
men; wie David Pſalm. 32 5. Jch

ſprach:

1



S )o( Sf 19ſprach: ich will dem SErrn meine
Sunde bekennen, da vertgabeſt du
mir die Muſſerhat meiner Sunden.
Glaubet es nur ſicherlich; So lange der

Menſch nicht daran will, es recht zu br
kennen/ ſo bleibet er nur ein Heuchler, und
kommt nicht zu einem rechtſchaffenen
Weſen. Aber wenn der Menſch nur
erſt ſo weit durchbricht daß er mit auf—
richtigem Hertzen ſpricht: ich bekenne es/

ich bin bisher noch nicht zu GOtt bekeh—
ret: ich will mich aber durch feine Gnade
bekehren, und ihn bitten, daß er mir Gna
de darzu gebe daß ich mich recht zu ihm
bekehren moge ſo kan dem Menſchen noch
viel eher geholffen werden.

Weil nun leider!dieſeSelbſt-Betrug
ſehr gemein iſt ſo muß die Prufung deſto
ſcharfer und ernſtlicher angeſtellet wer
den. Gs gehe doch ein ieglicher fein in
ſein Gemuth und folge dem ietzt gegebe
nen Rath. Man traue ſich ſelber nicht
ſo viel zu daß man die Sache ſo flugs
ausmachen konne. Wie ich zuvor ge

C ſagt



zo St )o( dſagt man ſolle auf ſeine Knie fallen, und
GOtt dancken daß er uns ſeinen Sohn
zum Heyland und Erloſer gegeben: alſo
demuthige man ſich auch hierin vor
GDtt und bitte ihn daß er uns unſer E—
lend recht zu erkennen gebt.

Ach-wie gut und heilſam wird es dir
ſeyn o Menſch ſo du in wahrer Furcht
Gottes auf deine Knie niederfalleſt deine
Hande zu GOtt aufhebeſt deinen Mund
aufthuſt und zu ihm ſprichſt: Ach lieber
GoOitjes iſt geſagt worden daß man ſich
prufen ſolle ob man recht bekehret ſey o
der nicht. Wenn ich vor dir die Wahr
heit bekennen ſoll, ſo iſt bisher noch nichts
rechtſchaffenes bey mir geweſen: denn
ich finde ja leider die Veranderung des
Hertzens noch nicht bey mir, dit in dei
nem Worte von uns erfordert wird:; fb
erbarme dich nun ber imch o EdtR,
und bekehre du mich ſo werde ich bo—

kehret.Es iſt viel ſicherer daß mans ſo mache,

als daß man fich ſchonrdor bekehret halte.
Ware



S )o( zrWare aber denn iewand ſchon in der
That bekehret und ſtunde in der wahr
haftigen Kraft der neuen Geburt das
ware ihm wohl zu gonnen. Ein ſolcher
ſehe nur zu ſo er ihm düncken laßt er ſte

he daß er nicht fallen moge. Er nehme
auch das Maaß nicht etwa großer von
fich als es in der That iſt. Vielleicht
iſt es noch gar ein ſchwacher Anfang und
er denckt, er ſey ſchon uber alle Berge
hinuber kommen, Darum nehme ein
ieder ſeiner wohl wahr daß er nicht zu
hoch von ihm ſelber halte ſondern ſich
vielmehr vor GOtt aufs tiefſte erniedri
ge; denndas iſt viel ſicherer. Er dencke
bey ſich ſelbſt ſo er auch weiß, daß ihn
GoOtt in derẽBahrheit bekehret habe, al
ſo dich bin doch nur ein ſchwacher Anfan
ger, wenns viel iſt; ich muß mich ja ſcha
men, daß ich das Wort ſo lange ge horet,
und noch ſo wenig Kraft in mir iſt. A H
GOtt erbarme dich uber mich laß mit
doch dieſes Feſt ſo zu ſtatten kommen daß
ich das einbringen moge was ich bisher
verſaumet habe.

Ca Es



5n S )ol dtEs find aber ohne Zweifel hier welche
gegenwartig die das in ihren Gewiſſen
ivohl fühlen daß ſte ſich in ihrem Leben an
63OT1 ſehr verſundiget, ohne wahre
Furcht GOttes ihr Leben zugebracht
auch wol gar dieſe oder jene ſchwere
Sunde auſſerlich begangen und ſtch noch
nicht rechtſchaffen zu GOtt bekehret ha
ben. Mantcher wird es ietzo in ſeinem
Hertzen fuhlen und gedencken: fihe es
iſt wahr hier und dar habe ich mich
ſchwer an GOtt verſundiget. Es wer
den geſchwind ſeine Gedancken hinlauf.
fen und ihm ins Gedachtniß bringen
was er wider GOtt an dieſem oder jenem
Ort, zu dieſer oder jener Zeit gethan hat.
Wancher wird ſich ietzt erinnern, daß er
ein Laſterer und Schmaher geweſen;
mancher/ daß er ein Apoſtat oder ein. Abe.
trunniger worden ſey der die Wahrheit
erkannt aber wieder zuruck gefallen und

dem HErrn untreu worden ſep Nun
ch alle die ihr euch ſo befindet und euch

euſelbſi jn euren Gewiſſen vor GOtt offen
bat



g )eo( dt 53bar ſeyd ob ich gleich nicht wiſſen mochte,
welche unter euch dieſelben ſeyn euch alle

rede ich inſonderheit an, und ermabne
euch/ietzt, ietzt zu Chriſto JEſu zu kom
men. ODeaenn auch ietzt in dieſem Feſt
kommt der HErrEſus in ſeinem Wor
te zu euch will eure Seelen haben und
fodert euch gleichſam auf. Horet ihrs
wol Zer fodert euch auf, und will euch
nicht.langer im Koth der Sunden liegen
laſſen durchaus will er euch nicht lauger
in eurem Unflath wiſſen; ſondorn er
kommt und ruſt euch zur Buſſe und Be
kehrung. Er iſt ja konnnen in dieWelt,
eueh Süunder auch die groſten Sunder
ſeligtzu machen. So ſchiebet es denn
liicht banger auf/ bleibet nicht langer zu
vückzſondern wiſſet, daß ihzr ietzt, ietzt auf

gefodert werdet.

Am jungſten Tage wenn Chriſtus
als der Richter der Lebendigen und Tod
ten kommen wird alsdenn wird er ſagen:
Sithte andem Tage in der Stunde biſt

C 3 du
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J S )eo Sdu zur Buſſe aufgefodert worden da
mals haſt du es in deinem Gewiſſen wohl
gefuhlet daß du ein ſolcher Sunder wa
reſt: ja du haſts auch an deinem Hertzen
empfunden daß du durch das Wort des
Evangelii zum Reich GOttes berufen
werdeſt. Da wolte ich nun in der Stun
de und an demſelben Feſt dir Gnade er
zeiget haben ſo du dich hatteſt zur Buſſe
bewegen laſſen. Ach!wo wollen wir als
denn hin mit unſerer Schmach u. Schan
de, wenn wir das Wort nicht zu un
ſerer wahren Bekehrung angenommen
haben.Albar horet mir doch zu ihr Sunder

und Gottloſe die itzr vishero in Vaſiern
gelebet ob ihr auch gleich die argſten
Sunder geweſen waret! Euch jq eben
eüch, ſo ferne ihr nüur noch das Wort an
nehmet es an euer Hert kommen u. eüch
bewegen laſſet euch zu bekehretz euch (ſa
ge ich) gebe ich dieſen Troſt daß es noch
nicht zu ſpat und noch nicht ſo lauge ge
harret iſt ſondern daß es noch jetzo Zeit

iſt



gt )o( 55iſt zur Buſſe. Varumlaßt euch ietzo der
HErr JEſus ruffen er begehret ietzt eu
er und will euch ſelig machen. Denn
ſiehe er iſt jakommen die Sunder ſe
lig zumachen. Horets doch, ihrSun
der er iſt kommen Euch, Euch ſelig zu
machen. Einjeder der das imGewiſſen
fuhlet, baß er bisher in Sunden gelegen,

der dencke doch der HErr JEſus ſtehe
vor ſeinen Augen und vor ſeinem Ange
ſicht rede ihn an und ſpreche: Duar
mer Wurm, ich will dich noch ſelig
machen ietzt bekehre dich zu mir
warum wilſt du verlohren und ver
dammet werden? Das wird euch o ihr
Elenden !zum Troſt geſagt daß euch der
HEun JEſus noch hertzlich gerne anneh
mein und.ſelig machen will.

Dencket doch der Sache nach. Wie
muſtet ihr thun weun er euch vorlangſt
hatte ineuren Sunden weggeraffet und
wenn ihr in dieſen und jenen Sunden die
auch ietzt euer eigen Gewiſſen ſaget, daß
ihr darinnen gelebet habt geſtorben wa

C 4 ret?



J S )e(ret, wie lange waret ihr nun ſchon in der
Hollen? wie lange hattet ihr nun ſchon
eurer Sunden wegen inder Pein ſeyn
muſſen, wenn GOtt zugefahren ware
und euch in eurer ſundlichen That. weg
geriſſen hatte? Nun ſehet er hats nicht
gethan und das iſt eben der unendlich
groſſe Reichthum ſeiner Güte Geduld
und Langmuth daß er euch nicht wegge·
raffet hat ſondern euch noch Gnade ane

beut.
So kommet denn nun und bedencket

es recht wie koſtlich das iſt daß ihr noch
konnt zu Gnaden kommen. Soltet ihr
nun nicht froh ſeyn daß es annoch nicht
zu lange geharret iſt? Soltet ihrs nun
noch langer aufſchieben da er euch noch
Gnade anbieten laſſet? Jetzt bietet er
ſich ſelbſt euch an als euren Heylaud daß
er euch ſelig machen will und ſpricht zu ei
nem jeden unter euch, als redete er einem
ieglichen aufs freundlichſte ans Hertz, alſor

Du armer Sunder, ich bhin dir zu gu
te kommen daß ich dich auch ſelig

mache/



g )o( Jmache und jetzt will ich dich ſelicg ma
chen, ſo du dich deß nicht wegerft
und meiner GnadenWirckantt nur
nicht mit Muthwillen widerſtrebeit.
Wenn er nun dermaleinſt in den Wol
cken des Himmels in groſſer Kraft und
Herrlichkeit als der Richter der Lebendi
gen und der Todten kommen wird die
Welt zu richten, wohin woltei hr als
den fliehen“ wenn ihr ietzt das nicht haät
tet angenonmen, da ers euch anbietet/
und ſo nahe leget? Horet doch ich lafſe
euch ſo nicht weg; ſondern ſo ihr das ietzt
in euren Gewiſſen fuhlet daß ihr bishero
nieht GOtt ſondern der Sunde gedienet
miuiſſet ihrs ietzt dem HErrn JES an
geloben; ihm euer Hertz zu ergeben und
nicht aus: der Thur hinaus gehen ibr

Häbt denn euer Hertz funden, daß ihr be
gehret nicht mehr der Sunden, ſondern

dem HErrn JESueuch zu ergeben.
Sprich doch edu uberzeugter Sunder?
O SErr JESSU. du haſt gewonnen
nimm doch nur hin mein Herg; ich

cz will



J S )o(will nun nicht mehr der Sunden die
nen; ron nun an ſey allem entſaget,
von dem Augenblick an ſoll und muß

As durcl deinenade,o JEſu anders
merden!

Ach verſtockt eure Hertzen nicht. Wer
wolte weggehen und noch einigen Vor—
fatz behalten in ſeinem fündlichen Zuſt an
de zu bleiben? Ja wer wolte doch alſo
weggehen? Er muſte ja gedencken der
Zorn GOttes wurde ihm auf dem Fuß
und auf der Ferſen nvchfolgen wenn er
folche angebotene theure Gnade nicht an
nehmen wolte. Darum ehe ihr wegge
het ſey es beſchloſſen in euren Hertzen
die euch angetragene Gnade in wahrer
Bupfertigkeit anzunehmen. Das das
ſey eure Vorbereitung/auf das Wey,
nachtageſt.Da gedencke ader ja keinere meiner

E unden ſind zu viel ich habe zu lange
gewartet: ich habe es gar zu arg gemacht;
ich bin der Sunde ſchon gar ·zu ſehr ge
wohne ich kan nicht daveon iaſfen; ich

bin



S )o( 57bin allzuſehr dazu geneigt: es iſt mein
Tewmnperament. Suchet nur dieſe und
andere dergleichen Ausflüchte nicht.
EeHriſtus iſt ja kommen die Sunder ſe
lig zu machen iſt das nicht genug? was
ſinds denn fur kahle Einwendungen? da
iſt keiner hier auf dieſem Saal den der
HErr JEſus nicht da er noch ſein Feind
war alſo aeliebet hat; daß er ſich für ſei

ne Sunden ſelbſt dahin gegeben; und
den er nun nicht hertzlich liebet/ da er ſein

Blut fur ihn zur Verſohnung und zur
Bezahlung feiner Sumden bereits ver—
goſſen; den er auch nicht von Hertzen ger—
ne in ſeine Gnaden Armne ſchlieſſen in
hertzlicher Liebe und Erbarmung aufneh—
men/u, ihn in deur Schooß des Himmels
ſetzen wolte. Oas muß ein jeder unter euch
einfaltiglich annehmen/ und wie geſaget
iſt, nicht von hinnen gehen er habe denn
in ſeinem Hertzen beſchloffen ſich zum
HErrn JEſuzu wenden.Denn ſehet der HErr JEſus iſt zu
uns konimen; nun muſſen wir auch

C 6 hin
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hinwiederum zu ihm kommen mit un

ſern Hertzen, damit er nicht klage uber
uns wie er dort uber die Schriftgelehrten
und Phariſaer Joh.z ao. klagte: Jhr
wollet nicht zu mir kommen, daß ihr
das Leben habet oder erlanget.O das
ſey denn ferne von uns daß wir uns ſol
ten wegern zu ihm zu kommen! Wenn
wir zu ihm kommen ſo bekommen wir
ja das Leben: erfahren alsdenn erſi was
das rechte Leben ſey. So laſſet uns denn
zu ihm kommenmit Gebet mit Fleben,
mit Seufftzen mit Begierde und Verlan
gen,mit bußfertigen und glaubigen Her
tzen; Laſſet uns der Welt und allem ſund
lichen Weſen den Kauf aufſagen, und von
nun an uns JEſu Chriſto von gantzem
Hertzen und von gantzer Seelen ergeben,
ſo werden wir ſeiner Zukunft recht froh
werden: ſo wird er denn auch wieder
zu uns komunen mit ſeinem Geiſt und
Guben und Wohnung bey uns ma
chen ja er wird durch den Glauben
wohnen in unſern Hertzen. Eph. 3, 17.

Das



St )oc t brDas nehmet doch zu Hertzen und Ge

muth.
Nun ich will der Hoffnung leben daß

es niemand werde ſo vorbey gehen laſſen.
Solte denn wol iemand unter uns ſeyn
der ſo gar todt und gleichſam GOtt ab
geſtorben ware daß er diß nicht begehre
te anzunehmen ſondern wolte ſo wegge
hen und in ſeinem ſundlichen Weſen blei
ben? Odas ſey ferne! Es muſte ja ein
ſolcher gar nicht mehr wollen erkannt
ſeyn fur einen ſolchen uber den ſich GOtt
erbarmen ſolte. Das ſey doch ferne von
euch! keiner gehe von hinnen der nicht
erſt den Bund in ſeiner Seelen mit GOtt
gemacht allein an JEſu Cyriſto zu
hangen und ihme zu leben und zu ſter—
ben. Wer hier iſt den wolte ich gerne
dermaleins auch ſehen vor dem Throne
JEſu zu ſeiner Rechten und unter ſeinen
Schafen ſtehen. Denn was hulffe es
uns ſonſt daß wir dieſes gehoret? Und
dieſes ſo ich gerne wolte kan auch gewiß
genug geſchehen wenn ſich nur keiner

C7 durch



62 S )o(durch ſeine eigene Schuld der Gnade ver
luſtig machet. Wenn nur der ſelige Ane
fang ietzt mit einiger Begierde recht dazu
gemacht wird ſo wird hernach der HErr
JEſus ſchon weiter helffen. Jn dem
inſtehenden Feſt kan das frein bekrafti—
get und verſiegelt werden/ daß es zur
rechten Kraft komme. Darum verach
tet doch dieſes Wort nicht. Gedencket
doch daran, was die Schrift ſaget:
wer euch verachtet, der verachtet
den, der euch geſandt hat. Luc. io 16.
So laßt uns denn dergleichen Worte
und Vermahnungen nicht verachten.
GOTT ermahnet durch uns; ſo neh
me ein jeder das an, als vbs GOtt ſelber
zu ihm ſage, und dencke, daß ihn GOtt.
ietzo habe ruffen und auffodern lafſen;
weil er ihn durchaus nicht langer ſo in
Eunden liegen laſſen wolle. nEin ieder
dencke diß Feſt müſſe ihm unter gottli—
cher Gnaden Regierung dazu dienen
daß er zum HErrn· JEſu komme, und
ware er ſchon zu ihm kommen ſo murſſe es

ihn



g )o( szihn doch alſo in ſeinem Chriſtenthum for
dern, daß er noch viel naher zu ihm kom—
ie uind endlich ein Geiſt mit ihm werden
moge. Diß ſey der Schluß in eines je
den Seele. Laßt uns denn den HErrn
darum demuthiglich alſo bitten:

Jenil getreuer und hochgebeT nedeyeter Heiland HErr

JESU ſihe du biſt hie
bey uns gegenwartig und haſt
gehoret alle Worte die geredet
ſeyn. Du allerſuſſeſter und al
lerlieblichſter Heiland ach! dir
ſey Lob und Danck Preiß
Ehre und Kraft Macht und
Herrlichkeit in alle Ewigkeit da
far daß du uns ſo hoch gelie—
bet haſt und in die Welt
kommen biſt uns arme Sunder
fllig zu machen. Lob und Herr

lich



64 St )oclichkeit ſey dir dafur daß du auch
uns damit gemeynet haſt und daß
deine Liebe dich auch zu uns getra
genhat/ zu uns zu kommen und
auch uns ſelig zu machen. Odir ſey

Lob und Danck  ERRJESU
daß du uns ietzt ſolches haſt verkun
digen laſſen/ und daß du uns nöch
weiter und breiter ſolches in den
bevorſtehenden Weynachts-Feſte
wilſt verkundigen laſſen. Dich
bit:en wir demuthiglich/ verſiege
le das was wir ietzt gehoret

daß es der Satan nicht aus un
ſern ja aus keines einigen Her
tzen wieder rauben durffe oder
konne. Gib aber auch Gnade
daß das Wort recht verkundiget

werde in dem bevorſtehenden Fe
ſte und verleihe daß die Zeit/
die wir noch huben zwiſchen hier

innd



a

o

St )e( g 6zund dem Feſte/ wohl von uns
moge angewendet werden. A
ber komme du denn auch zu uns
HERR JESüU mit vollem
Segen des Evangeliüf ſey kraftig
undgeſchaftig in dem Hertzen und
Munde der Lehrer daſſelbe in
der gehorigen Lauterkeit zu ver
kundigen. Ja ſey kraftig/ ge
ſchaftig und durchdringend in den
Hertzen der Zuhorer daß doch ja
an dieſem Feſte viele Tauſende zur
Geimneinde der Lebendigen die
das Leben das aus dir iſt ge
nieſſen hinzu gethan werden.

Sey du treuer Heyland in die
ſen Tagen eingedenck der gantzen
Ehriſtenheit und ihres elenden
Zuſtandes. Finſterniß hat ſie
bedecket und Tunckel allenthalben.

Ach!



bö S )o(Ach! du wolleſt mit deinem Lich
te doch die Hertzen erleuchtean;/
und es in den Hertzen laſſen helle
werden auf daß doch einmal
die Meunſchen dich in deinem Lich—
te erkennen mogen. O! From—
mer getreuer Heiland brich
durch alle Macht der Finſterniß
hindurch und laß es doch ein
mallicht werden.

Umdeiner unendlichen Barm
hertzigkeit willen erbarme dich
auch uber ſo viele Boleker auf dem
gantzen Ereboden undvringe fie
doch zur wahren Erkantniß.
Vor Menſchen Augen iſts freylich
unmoöglich. Es ſind hohe Pere
ge/ die keine menſchliche Macht
in die Ebene bringen oder gleich
machtn kan; Vor dir aber iſt kein

Ding



St )o( 67Ding unmoglich. Denn vor dir
ſind alle Heyden wie ein Tropf
fen der am Eymer behangenklei
bet. Dubiſt auf dem Circkel des
Himmels und ſchaueſt herab
du ſieheſt die Menſchen wie Heu
ſchrecken; vor dir ſind alle Berge
lauter Ebenen; alle Hohen kanſt
du erniedrigen. Darum bitten
wir du wolleſt dich aufmachen
und dich des Erdbodens der itzt
mit deinen Gerichten erfulllet iſt/
gnadiglich erbarmen und wolleſt
dein heitſames Erkantniß auf dem
gantzen Erdhoden alusbreiten/
auf daß derelve damit wie mit
Wafſſer des Meeres J bedecket
ſeyn moge. Das gib doch um
deiner VBerrlichkeit jaguch um
deiner Wahrheit willen aind ge
dencke an das was durch den

Mund



—t

bs St )o( SMund der Heiligen Propheten
davon verkundiget und geweiſſa
get iſt.

Ach! HEgR,erhore doch diß
Gebet aus Gnaden und Barm

hertzigkeit. Gedencke in Gnaden
unſer aller/ und aller derer die
dich anruffen; gedencke aller dei—
ner lebendigen Glieder und de
rer die ſich noch wollen zu dir
bekehren und gerne aus todten
Gliedern lebendige Glieder: weu
den. Duhaſt ihnen jg das ol
len gegeben“ ſo wirekk doch atich
in ihnen das Vollbringen. Geden
cke nun auch itzrer in unan sſprech
licher ſuſſer Licbeth undlaß deine
Sußigkeit/ ja dich ſelbſt als das
wahrhaftige Leben von ihnen
geſchmecktt werden. Segne/ſeg—

ne



S )ol done o HERR! alle und iede
die dein Heyl begehren und wun
ſchen daß ſie, zu dir kommen und
mit dir vereiniget werden moch—
ten.

Wohne doch auch ferner an die
ſem Ort bewahre dieſe Stadt
und Univerſitat vor allen Sun
den/ Schanden/ Laſtern/ vor
ſchweren Ubelthaten/ und allen
Greueln inſonderheit in dieſen Ta—
gen daß dein Name nicht moge

geſchandet ſondern vielmehr er
kant geliebetezund geehret wer
den; undob grenh noch viel unae
zogene unde boſe Menſchen ſind/
die ſolches nicht annehmen ſo
wolleſt du er doch nicht die ubrige
entgelten noch ihnen zugerechnet
ſeyn laſſen ſondern die Gnade

die



7o S )o(die andere von ſich ſtoſſen ſo viel
reichuicher und uberſchwenglicher
in ihren Schooß geben. Erhore
uns o HERRi um deiner
groſſen und unendlichen Liebe
willen! Amen! Amen! Ja
HERR JESU trhore uns

und hitf uns ietzt und in
Ewigkeit Amen!

Ainen.
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